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®öfum braucht England die
, / Erfischen Oelquellen?
dô l, m?r?. men  Zwischen der englichen Regierung und
k3en iii? r '*Qn  Oil Company, das dieser Tage oom

m ." khause mit großer Majorität angenommen
^e Oeffentlichkeit einigermaßen überrascht.

tnJHien l1®’ die englische Marineverwaltung schon
fitk^ otrüt» Zeitpunkt voraussieht, da die englischen

&% lb m^̂lchöpst sein werden, und wer weiß, daß
,Men in or  t ? Egwendung des Oelmotors auf ihren

^ ^kih. "fde. der die

Weise vorbereitet, der mußte dar¬
in absehbarer Zeit ein Schritt er-

' Mr,der  die Triebmittel der englischen Flotte
' menn niĉ t Jahrhunderte hinaus sicherstellt.

, " °ch Dor  zwei Jahren die Berbrennungs-
**** Kampfe gegen die Dampfmaschine nur
des Kleinschiffbaues erobert hatte, indem

mit
das-h. . mJl eine  Hafenfahrzeuge . Lustjachten

^ ^ iher !!»„ °" 2gerüstet wurden , hat sich
»Eg verändert. Es sind Schiffs-Diesel-

hv., Sen » Schweröle al» Treibmittel benutzen, mit
jk. tinh° 0n. 1000  und mehr Pferdekräften gebaut,
^kî chiffe Erfolg in den Dauerbetrieb größerer
W eingestellt worden. Die dabei gewonnenen
te,, **> l,in»^ Sen, daß man über das erste Versuchs-

im°^E?Ekommen ist, und daß nun eine Um-
< °«kt Jak», ^ '^dau bevorsteht, ähnlich jener, die vor

^ 9ren  die Kraft des Windes durch den Dampf
Verwendung im Dieselmotor geeigneten

fk, n*Nkd« ?Eben sich bei der Destillation des Erdöls,
•Hi u<tfer̂ ieinkohlenterrs als Nebenprodukte. England
V % r St. nn ^döl produzierenden Ländern ziemlich

Es besitzt in seinem riesigen Kolonial-
Vr\° >»ie ^ windend wenige Vorräte und ist demnach,

^oto»»Eutschland, bei der gesteigerten Anwendung
fciA nm b" gezwungen, auf andere Treibmittel über-

°»«n n T ..Dom  Auslande freizumachen. Die heute
'V r ©e (offriÖIc  befinden sich in den Händen einiger
Kj , ^ eiseo.chaften, die ihre Preise diktieren und auf

uhf̂ ibsluffê ^ dreitung des Motors nicht gerade
Schiffs-Dieselmotor nun kommt als erste zu

^ §Ekn,ei^ gung die Wirtschaftlichkeit in Betracht, die,
K»I- jE>»>pfn,a" 'sch angesehen, wesentlich günsttger als bei

»00 $>ne  Est- Während die moderne Schiffs-
Kohle für die Bremspferdekraft-

Ä Ucht, genügen 200 Gramm Oel für dieselbe
^elmajchine. Es verhalten sich die Kosten

tfith^ iejerti.lUnie  aus Oel zu jener aus Kohle bei
Sw -ff, ungefähr wie 2 : 3. In Deutschland

, stnisse infolge des billigeren Preises guter
|V °»<Begünstiger für den Motor

für die Zukunft sind auch die Ver-
, Vst itzrv» r kt im Dieselmotor zu verwenden. Der
Pt 9t es  C -tau^ ^ ^ brauch vergrößert den Aktions-
!f»! ^ kfjj. ^ fffes, stefft für die Ladung größere Räume

** be|®* . Er hebt die Rentabilität,
SliJfcer

Er
gleicher

die
Ladung größere

m»
Geschwin-
geringerekrUhii"*«! . .. gleicher Geschwindigkeit geringere

Ast Attest. " Möglicht. Der Dieselmotor ist sofort
er schaltet den anstrengenden Heizer-

' "n dag lästige Bekohlen des Schiffes entfällt.
Vft ohne Anstrengung des Personals leichthu»Hifi «h. <?\ ' «•“v*

?'<bei’v die «5®Anfahren und Umsteuern erfolgt mit
Mt» der der Motor selbst bereitet, ebenso sicher

^pfmaschine. Als Nachteil ist die durch die
Mit^ hunn * ren  und hohen Drucke bedingte starke

dî Ersej.  arbeitenden Teile anzusehen: das ver¬
lad k- Leinein  größeres Gewicht und begrenzt ander-
"iG 0i« bxf ung. Auch die Unterbringung des Oels an

»E>vĵ b^ .üldichte Nietungen erforderlich macht,

»»« 0euf fcttes Reich.
l’ C  besu^ ^ llschaft. Nach seiner Ankunft in
L,' E ^ Usü°u bet Kaiser  am Freitagoormittag

dstiick it» m"6 der deutschen Landwirtschaft, nahm

/ ^ Präsidenten. Am Sonnabend früh
>îd>r?? ldex Egab er sich mittels Kraftwagens nach der

(1 * öe  3ur Besichtigung des Königsulanen-
« °°k Ul. ^ onnoversches Nr. 13). Um 10 Uhr fuhr .
ItaCJ »r n!!i £QIerne  aus im Automobil nach Ham-

"ach uhr eintraf und sofort zu den
' ^ " fuhr , wo die „Hohenzollern" fest-Dort wurde er von den Bürgermeistern
^ v̂ dzoll°̂ deren Herren empfangen und nahm auf
V »ft” Alnk». / oohnung. Später wohnte er auf der
V ber% s h Sf Boß der Taufe des dort erbauten

**..',d»s i.Er Imperatorklasse der Hamburg-Amerika»
i^D̂ hieit,' 'E'Uem Wunsche gemäß, den Namen «Bis-

rJ>t e aar Max Egon z« Für st«n -
kth®lü^ 0cbacitTl L ^ itag auf Schloß Lana das Fest der
V Der deutsche Kaiser hatte aus Hannover

Mchreiben mit einem Geschenk übersandt;
°fio? Errk.̂ wünsche ein voin Kaiser von Oester-

d ^ ^ "3 Ferdinand und dem Groß-

tzeer und Alotte . Der Vorsitzende des gegen den
Zaberner Obersten von Reuter geführten Prozesses, General¬
leutnant von Pelet - Narbonne,  Kommandeur der
Garde -Kavalleriedivision, ist am Freitag in einem Sana¬
torium zu Schlachtensee bei Berlin nach kurzem Leiden
plötzlich verstorben.

Wechsel im Berliner österreichischen Bolschaster-
posten . Der langjährige österreichisch-ungarische Botschafter
am deutschen Hofe, Ladislaus Szoegyeny, welcher seit 53
Jahren im öffentlichen Dienste ist und seit 1892 die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie in Berlin vertritt, ist von
seinem Posten zurückgetreten. Zu seinem Nachfolger wurde
Prinz Gottfried zu Hoheulohe-Schillingsfürst, der im Jahre
1907 als Botschaftsrat in Berlin tätig war , ausersehen,
dessen Wahl der deutsche Kaiser bereits anerkannt hat.

Skaaksfekrekär Dr. Delbrück hat dieser Tage einen
viermonatigen Urlaub angetreten , der ihin zusteht, weil
er in den letzten Jahren mehrfach auf Urlaub verz'
Diese Tatsache benutzt die M -n. K." al.« Anlaß ;
Leyauprung , Der Urlaub des Staatssekretärs wer ..
Bundesratskreisen lediglich als Vorläufer des gänzi» ên
Ausscheidens aus dem Amte angesehen. Als Nachfolge,
Delbrücks werde bereits der preußische Landwirtschafts¬
minister Freiherr von Schorlemer-Lieser bezeichnet. Seine
Ernennung zum Staatssekretär werde vermutlich während
der Kieler Woche erfolgen, die auch sonst noch manches
reichsamtliche, preußische und diplomatische Revirement
bringen werde. Insbesondere werde das geschehen, weil
man eine schärfere Tonart gegen die radikale Linke an-
schlagen wolle. Endlich behauptet die „M.-p. K." noch,
daß für Dr. Delbrück die Verleihung einer Ehrendomherrn¬
stelle in Aussicht genommen sei. — Eine Bestätigung
dieser Darstellungen bleibt allerdings noch abzuwarten.

Ausland.
Schweiz.

Vas Hroporz -Pcobkem.
Der Natloualrat nahm mit 106 gegen 62 Stimmen

den Ailtrag des Bundesrats und der Kvmmijsionsmehrheit
an, in dem es heißt, dem Schweizer Volke sei die Ver¬
werfung der Berfassungsinitiative auf Einführung der Ver¬
hältniswahl zum Nationalrat zu empfehlen. Sozialisten,
Demokraten, liberales Zentrum sowie die aus Katholiken
und Konservativen bestehende Rechte stimmten für die
Berhältniswahl . Bei der letzten Abstimmung hatten 100
Abgeordnete dagegen und 45 dafür gestimmt. Das Volk
wird nunmehr im Herbst über die Initiative entscheiden.

Belgien.
Die Interparlamentarische Handelskommisflon

hat am Freitag ihre tags vorher begonnenen Arbeiten be¬
endet und bestimmt, daß die nächstjährige Tagung in
London stattfinden soll. Die Konferenz errichtete ein
ständiges Bureau in Brüssel und beschloß, daß sie sich aus
Handelskommissionen der einzelnen Staaten zusammen¬
setzen soll, die jedoch nicht identisch zu sein brauchen mit
den in den einzelnen Parlamenten gebildeten Kommissionen
für Handel und Industrie . Vielmehr ist vorgesehen, daß
in den Ländern , in denen dies, wie in Deutschland, untun¬
lich erscheint, sich freie Kommissionen bilden, die in ihrer
Mehrheit aus Parlamentariern und Staatsmännern be¬
stehen, die aber auch fakultativ Vertreter der Iuristenwelt,
der Nationalökonomen, des Handels und der Industrie in
sich ausnehmen können.

Frankreich.
Die große Anleihe angenommen.

Die Deputiertenkammer beriet am Freitag den Ent¬
wurf einer Anleihe von 800 Millionen in 3Ve prozentigen
Renten, rückzahlbar in 25 Jahren . Natürlich gab es
wieder einmal eine recht lebhafte Debatte, aus der nur
ein Zwischenfall hier erwähnt sei. Als der Geeinigte So¬
zialist Bedouce unter Hinweis auf das Beispiel Deutsch¬
lands für eine Wehrsteuer eintrat , rief der bonapartistifche
Deputierte Lasies : „In Deutschland gibt es eben eine Re¬
gierung und in Frankreich nichtl" Darob natürlich leb¬
hafte Protestrufe. Ein sozialistischer Deputierter rief
ironisch: „Vive 1empereur1“ (Es lebe der KaiserI) Schließ¬
lich wurde der Gesetzentwurfder Regierung mit 439 gegen
108 Stimmen angenommen.

In der Pariser Presse wurde am Sonnabend dieser
Kammerbeschluheifrig erörtert. Die gemäßigten Blätter be¬
haupten, daß diese Anleihe gegenwärtig unter ungünstigeren
Bedingungen durchgeführt werden müsse, als dies vor sechs
Monaten der Fall gewesen wäre, wo sie den Radikalen
einen Vorwand zum Sturze des Ministeriums Barthou
geboten habe. Die radikalen Blätter dagegen erklären,
die Anleihe könne nur ein vorübergehendes Aushilfemittel
bleiben.

Die Heereskommiffion der Deputiertenkammer, welche
sich nach dem Proportionalwahlsystem gebildet hat und
aus 44 Mitgliedern besteht, umfaßt 13 Geeinigte Radikale,
7 Geeinigte Sozialisten und 2 unabhängige Sozialisten,
also 22 Anhänger der zweijährigen Dienstzeit.

Balkan.
Die Lage in Durazzo.

Nachdem in den letzten Tagen vor Durazzo anschei¬
nend Ruhe geherrscht hat, finden zurzeit wieder Unter¬
handlungen mit den Rebellen statt. Da aber die alba¬
nische Regierung die Angelegenheit durchaus geheim be¬
handelt, verlautet über die Art der Besprechungen nicht
das mindeste.

In Durazzo selbst fand am Freitag eine Versamm-
luna der dortigen mohammedanischen Bevölkerung statt.

worauf eine Deputation von vier Hodschas (Priestern)
in das Rebellenlager nach Schiak fuhr , um namens
der mohammedanischen Stadtbevölkerung von Durazzo
die Aufständischen zur Unterwerfung und zum
Niederlegen der Waffen zu bewegen. Zwei Hodschas
kehrten abends zurück und überbrachten die Ant¬
wort der Rebellen, daß diese bereit seien, den Fürsten an¬
zuerkennen, jedoch um einen zweitägigen Waffenstillstand
bäten. Die Hodschas wurden beauftragt, den Rebellen
die Bewilligung des Waffenstillstandes zuzusageu unter
der Bedingung , daß sowohl für den Fall des Bruches des
Waffenfttllftandes, als auch für den Fall eines abermaligen
Vorrückens und eventuellen Angriffs auf die fürstentreuen
Hilfskräfte von den Rebellen Geiseln gestellt werden.

Die Kommandanten der vor Durazzo ankernden öster¬
reichisch-ungarischen und italienischen Kriegsschiffe erhielten
vor kurzem von ihren Regierungen die Ermächtigung, die
Echiffsgeschütze in Aktion treten zu lassen, falls wider Er¬
warten die Insurgenten in die Stadt eindringen sollten
und dadurch für den fürstlichen Hof sowie für die Gesandt¬
schaften und fremden Kolonien eine unmittelbare Gefahr
entstände.
weitere Entspannung des türkisch.gciechischen Konfliktes.

Die amtlichen Athener Kreise halten die Antwort der
Pforte , soweit sie sich auf jenen Punkt der griechischen
Note bezieht, der die Einstellung der Verfolgung der
Griechen durch die unverzüglich wirksame Maßregeln ver¬
langt , für bestiedigend; hinsichtlich des zweiten Punktes
der griechischen Note, welcher die Rückkehr der Flüchtlinge
und die Rückgabe ihrer Güter fordert, wird die türkische
Antwortnote als vage beurteilt. Sie kann mfolgedeffen
nicht als die griechische Forderung befriedigend angesehen
werden, weshalb das Athener Kabinett weiter auf der
vollständigen Erfüllung dieser Forderung bestehen wird.

Kanada.
Die Friedenskonferenz von King >ra Falls.

Die nordamerikanischenDeleist ien gaben am Freitag
die Erklärung ab, daß die Einsera  eines 'Präsidenten in
Mexiko, der aus den Reihen der Rebellen heroorgegangen
wäre , das einzige Mittel fei, den Feindseligkeiten «in Ende
zu setzen und weiteres Blutvergießen zu verhindern. Da
diese Erklärung allgemein als ein Ultimatum angesehen
wird, so dürfte, falls die Delegierten Huertas nicht auf sie
eingehen, die Vermittlungskonferenz am Ende ihrer Tätig¬
keit angelangt sein.

kleine politische Aachrichlen.'
Die Ernennung des Unterstaatssekretärs tm preußischen

Staatsministerium vo» Eise»hart-Rothe zum Oberpräsidenten
der Provinz Posen  wurde am Freitag amtlich bekannt-
gegeben.

Die holländische Cr st - Kammer  nahm das Berliner
Abkommen  vom 26. Oktober 1912 über internationale Aus¬
stellungen, das Brüsseler vom 31. Dezember 1913 über inlernatio-
nale Handelsstatistik und das Haager Opium - Abkommen oom
23. Januar 1912 an.

In Paris kam es in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
nach einer von R o y a l i st e n abgehnltenen Berfammlung auf der
Straße zu argen Rausereien  zwischen diesen und Sozial  isten,
bei denen «in Polizeioffizier und mehrere Schutzleute, welche di«
Ruhe wiederherstellen wollten, im Handgemenge nicht unerheblich
verletzt wurden.

Nach einem vom König von Italien am Freitag Unterzeichnete»
Erlasse sollen die in Tripolis stehenden Truppen  mit
Ausnahme derjenigen in Fezzan vom 1. Juli ab als nicht mehr
im Kriegszustände befindlich gelten.

Der Kampf um Durazzo.
Die erbitterten Kämpfe, die Fürst Wilhelm von Al¬

banien und seine Anhänger gegen die Aufständischen zu
führen hat, haben in der letztverflossenen Woche wieder
einmal die Augen aller Welt auf den „Wetterwinkel*
Europas gerichtet. Noch immer ist nicht abzusehen, wie
die Kämpfe verlaufen werden, und ob es dem Fürsten ge¬
lingen wird, sich in Albanien zu behaupten. Wir bieten
hiermit unseren Lesern eine Kartenskizze von Durazzo und
seiner Umgebung. Auf ihr haben wir auch die Revolutions»
entren eingezeichnetund die Wege notiert, auf denen die
"ebellen gegen Durazzo vorrückten.



50 jähriges Jubiläum des Gesangvereins
„Kiederkranz"

verbünde« mit Gesangsmettstreit in Herbvrn
vom 2< dis 22 . Inni 1814.

Die unendlichr schon vor dem Feste laut gewordenen
Wünsche nach gut .er sind glänzend in Erfüllung ge¬
gangen, denn oen letzten Tagen der vergangenen
Woche eingeff ugc Sonnenwetter hat auch die Fest¬
tage hindurch halten und so dem ganzen Fest zu
vollem Gelinge .Holsen. Schon am Samstag  Nach¬
mittag zogen die ersten Sänger bei uns ein. Böllerschüsse
verkündeten abends 8 Uhr mit gewaltiger Stimme, daß das
Fest seinen Anfang genommen habe und schon vor 9 Uhr
hatte sich eine zahlreiche Festversammlung in der geräumigen
Sängerhalle auf dem Festplatz eingefunden, um der

Jubiläumsfeier
des festgebenden Vereins beizuwohnen. Die Dillenburger
Stadtkapelle eröffnete mit einem Jubiläumsmarsch den
Kommers und der Gesangverein„Liederkranz" brachte einen .
Begrüßungschor zu Gehör. Hierauf hielt der Protektor des >
Gesangswettstreits, Herr Landrat v. Zitzewitz -Dillenburg,
eine kurze Ansprache, welche in ein begeistert ausgenommenes
dreifaches Hoch auf unfern Kaiser ausklang und dem sich der
gemeinschaftliche Gesang der Nationalhymne anschloß. Sodann
ergriff Herr Hild  im Namen des Jubelvereins das Wort;
er dankt zunächst dem Herrn Landrat für das gütigst über¬
nommene Protektorat, ferner dem Herrn Bürgermeister
Birken da hl  für die tatkräftige Unterstützung bei den
manchmal schwierigen Vorarbeiten des Festes, sowie allen j
denen, welche zum Gelingen der Feier beigetragen haben.
„Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, böse Menschen
haben keine Lieder", so ruft Redner allen Erschienenen zu,
er geht mit kurzen Worten auf die Geschichte des Vereins !
ein,' besonders der Gründer, von denen noch bis voriges Jahr
Herr Louis E b er tz gelebt hat, gedenkend, und wendet sich
an seine Sangesbrüder mit den Worten: „Was Ihr ererbt
von Euren Vätern, erwerbt es, um es zu besitzen." Mit
dem Motto: „Im Liede stark, deutsch bis ins Mark" schließt
Herr Hild seine mit Beifall begleitete Ansprache. Die
jüngeren Mitglieder des Jubelvereins hatten es sich nicht
nehmen lassen, für die Vereinsfahne einen goldenen Kranz
zu stiften, welcher anschließend an die Rede des Herrn Hild
dem Fahnenträger von Frl. Helene Blanke  überreicht
wurde mit folgendem gut vorgetragenen Prolog:

Fünfzig lange Erdenjahre
Hast du, Singverein, bestanden,
Viele Anerkennungszeichen
Sich um deine Fahne wanden.
Lang schon sind sie heimgegangen,Sene,die dich einst gegründet,telche sich vor sünzig Jahren
Treu im „Liederkranz" verbündet.
All ihr sangesfroher Wille
Galt stets ihm, — dem deutschen Liede,
Schlaft in heiliger Grabesstille,
Sei mit ihnen Gottes Friede!
Nehmt Ihr Sänger , was ich habe,
Zu dem Jubcltage hin,
Ist auch klein nur meine Gabe,
Sie gebar ein guter Sinn.
Dieses Kleinod soll uns lehren,
Deutschen Sang stets hoch zu ehren!
Einig laßt uns sein und streben
Hier in unserm „Liederkranze",
Fest geloben stets zu brechen
Für das deutsche Lied die Lanze.
Einig laßt uns sein und stark
Deutsch allzeit, in Herz und Mark.

Hierauf übermittelt Herr BürgermeisterB i r ken d a h l
dem Jubelverein die besten Glück- und Segenswünsche zu
seinem 60 jährigen Bestehen namens der Stadt und gibt
seiner Freude darüber Ausdruck, daß man alles aufgebolen
habe, den auswärtigen Sängern den Aufenthalt in unserem
Herborn, das Feste von jeher zu feiern verstehe, so angenehm
wie möglich zu machen. Nicht unerwähnt ließ der Herr
Redner,' daß gerade die Gesangvereine im Vergang der Jahre
manchen Stürmen ausgesetzt gewesen seien, fordert aber alle
anwesenden Snngesbrüder auf, nicht zu erlahmen in der
Pflege des deutschen Liedes, vielmehr auch ferner zusammen
zu stehen als einheitliches Ganzes: „Einer für Alle, Alle für
einen." Des weiteren spricht der Herr Bürgermeister dem
Festverein seinen Dank aus für die von letzterem der Stadt
von jeher geleisteten Dienste bei städtischen Veranstaltungen
und läßt, alle Wünsche zusammenfaflend, in ein dreifaches
Hoch auf den Gesangverein„Liederkranz" ausgipfeln. Nach
kurzer Pause gibt der Herr Vorredner sodann bekannt, daß
er von Herrn Direktor Fritz Jung,  am persönlichen Er¬
scheinen leider verhindert, beauftragt worden sei, dem Jubel¬
verein eine Ehrengabe in Gestalt eines silbernen Pokals zu
überreichen. Mit dem Wunsche, daß dieser Pokal ein Zeuge
glücklicher Erfolge und froher Stunden sein möge, übergibt
der Herr Bürgermeister dem Vorsitzenden des Jubelvereins
das schöne Geschenk. Von letzterem wird der Herr Bürger¬
meister gebeten, dem Stifter, Herrn Direktor Fritz Jung,
namens des Gesangvereins„Liederkranz" den herzlichsten
Dank zu übermitteln. Die Zahl der Ansprachen war jetzt
erschöpft und das reichhaltige Programm konnte sich ab¬
wickeln. Jede Programmnummer löste großen Beifall aus,
war doch jeder mitbeteiligte hiesige Verein bemüht, den
Abend nach Kräften zu verherrlichen Besondere Anerkennung
verdient der unter Leitung des Herrn Post auf dem Tanz¬
boden zur Ausführung gelangte Reigen der Damen- und
Mädchen-Abteilung des Turnvereins, sowie der vom Radfahrer¬
verein gefahrene Achterreigen unb das von den Herren
Robert Schumann und Fritz Lehr  gebotene Kunst¬
fahren. Auch die Gesangsvorträge der hiesigen Gesangvereine
waren dazu angetan, der Feststimmung immer näher zu
kommen. Herr Lehrer Arnold  überreichte namens der
hiesigen Sänger-Vereinigung dem Jubelverein einen prächtigen
Pokal mit den besten Glückwünschen zum Jubiläum und
einem kräftigen dreifachen Hoch auf den Bruderverein
„Liederkranz". Auch der hiesige Turnverein ließ dem Jubel¬
verein seine Glückwünsche übermitteln, ebenso der Männer¬
gesangverein„Eintracht"-Limburg und das Männer-Ouartett
Wald (Rheinland), welch letzteres als Angebinde zum
Jubiläum ein schönes Diplom überreichen ließ. Es war
schon spät, als die fröhliche Schar sich vom Festplatz trennte,
doch dürften diese froh verlebten Stunden vielen Teilnehmern
unvergeßlich bleiben.

Der Sonntag  war wohl in der Hauptsache dem
Gesangs -Wettstreit

gewidmet. Der Weckruf war noch nicht lange verklungen,
so kamen schon mit den ersten Morgenzügen die auswärtigen
Vereine hier an und bald herrschte ein lebhaftes Treiben in
der Stadt . Die Standquartiere wurden aufgesucht und die
letzten Proben zum Wettstreit abgehalten. Kurz vor 8 Uhr
fand eine pietätvolle Feier auf dem Friedhofe statt. Unter
den Klängen eines Chorals seitens der Musikkapelle wurden
die Gräber von sechs verstorbenen Mitgliedern des Gesang¬
vereins „Liederkranz" mit Kränzen geschmückt; es waren
dies die Gräber von den zwei Ehrenmitgliedern Louis Ebertz
und Fritz Dorn, sowie der Mitglieder Hch Link, Phil. Graß,
Hch. Schäfer und Joh. Gülden.

Bereits um 9 Uhr begann im Saalbau D'Lp
(„Deutsches Haus") und Saalbau Metzler daS
Singen, anschließend das Ehrensingcn. Als 4 Ayl»
fungierten im Saalbau Metzler(1. und 4. Klaffe) d
Langen-  Mainz. Engels-  Mülheim a. vu>j %\ ti<
Dahle, und int Saalbau W. Heuser(2. und 3. K
Herren Ferreau - Dillenburg , Lang ' ~ ^ (fit
Ker-n- Frankfurt a. M. Die Hitze war in beiden ^
so groß, daß sie den Gesang sehr erschwerte, st fei
alledem zeigte mancher Verein, was er auf dem ® ^ Ijd»
Sangeskunst sich durch Fleiß und Ausdauer angceig ^
Es dürfte den Preisrichtern manchmal schwer {# !»
eine gerechte Beurteilung der dargebotenen Wl | |(
treffen. Punkt 3 Uhr setzte sich unter Borantrltt
burger Stadtkapelle der auf der Dillstraße zur
gelangte

Festzug
durch die Wilhelm-, Kaiser- und die Hauptstraße
Fcstplatze in Bewegung. Der ganze Zug kwl ein l Lgei»
Bild. Die Blumcnmädchengruppe sowie der RavsM)
mit seinen prächtig geschmückten Rädern nahmen sich
schön aus. Auf dem Festplatze angekommen, W
der Jubelverein einen Begrüßungschor zum Vortrag p
Herr Bürgermeister Birkendahl  allen von au
schienenen Sängern einen herzlichen Willkommensgrp ^ ei«
der Stadt entbot und seine Worte der Begrüßung. ßi
dreifaches Hoch aus unfern Kaiser ausklingen M
folgte Absingung der Nationalhymne. Ein klel ' M
licherweise nicht lange anhaltender Gewitterregĉ .#
hierauf den unter Leitung des Herrn Bertel nt ^
der Blumenmädchengruppe zur Aufführung gebrach
Reicher Beifall lohnte den Leiter und die KinderV» V
Mühe bei der Einstudierung des Reigens. Gleich

dk>»

endigung desselben erfolgte eine photographische Aus 4
32 Mädchen mit ihrem Leiter. Es war mittlerw ^ O
geworden und alles, was Sänger hieß, eilte z
Saalbau Metzler pünktlich beginnenden

Kaiser- und Fürstenpreisfingen, ^
dessen Zuhörer der große Saal garnicht alle a IS^
vermochte. Auch den Herrn Landrat mit Gemah
wir unter den Zuhörern erblicken. 15 Bereu«'■
sich an diesem Wettstreit, aus welchem das Mann »f
Wald (Rheinland) mit dem Volkslied„Sandmann^
251 Punkten als erster Sieger hervorging
Spannung sah man der

Preisverteilung 0„H'N
auf dem Festplatz entgegen, welche um x/*8 «9*
Landrat v. Zitzewitz und Herrn Bürgermeister ^
vorgenommen wurde. Den Kaiserpresis,
Medaille, erhielt das Männer -Quartett Wald  l o
mit 251 Punkten, den Ehrenpreis von Ihrer
deutschen Kaiserin, eine prächtige Vase, das Man M
, Glückauf " - Siegen  mit 248 Punkten, »

Ihrer König!. Hoheit der Großherzogmvon
Baden der Männergesangverein -Eintracht
mit 248 Punkten und den Pokal von 39" gM»'
Hoheit der Großherzogin von Luxemburg der ^ ^
gesangverein „Mozart " - Siegen mit 241 4 ^  Hm,
Aushändigung des Kaiserpreises war seitenŝ ^ ^Landrats noch von einer Ansprache begleitet, ^
dreifachen Hoch auf den edlen Stifter und 4'
deutschen Volksliedes, unfern allergnädigsten rro^ n
und Herrn abschloß. Die übrigen, zum 8roß" seit*
wertvollen Preise vom Klassen- und Ehrensing
sich wie folgt:

Der Kerr von Imhoff.
Roman»on M. Weidenau.

(Rachdruck nicht gestattet.) (34

Grünfeld tat gar nicht böse, wiegte den Kopf hin und
her. räusperte sich und rieb sich die Hände, lauter Dinge,
die Jmhoff nur noch nervöser machten.

„Haben Sie nicht eine alte Tante , die ist sehr reich?" fragte
endlich der Wucherer beinahe sanft und zuckte dann, als
der Edelmann mürrisch schivieg, wie bedauernd die Achseln.

„Hm. wenn Sie auch nicht wollen reden mit der Tante,
dann , hm, tut e§ mir leid —"

„Also kurz und gut. Sie wollen mir nicht helfen?"
„Gott über die Welt ! Wer sagt, daß ich nicht Ihnen

will helfen? Ich kann nicht helfen, glauben Sie mir, wer¬
tester Herr !"

Ohne eine Silbe zu entgegnen, verließ der junge Edel-
mann den Wucherer, der hiitter ihm noch einen Wortschwall
losließ, im Innern aber natürlich froh war , der Sache ein
Ende gemacht zu haben. Geschäfte, wo nichts herausschante.
waren nicht die Sache des ehreniverten Herrn Aleraitder
Grünfeld . —

Jmhoff ging schwankend die Stiege hinab ; er war wie
vor den Kopf geschlagen, entmutigter, trost- und hoffnungs-
loser denn je und die Frage , woher nun diese Riesensumme
beschaffen, stand in Flammenschriftvor seinen Geistesaugen,
marterte seine Seele und nutzlose Reue über seine damalige
Schwäche drohte ihin das Herz zu zerreißen.

Einen Moment durchzuckte ein entsetzlicher Gedanke sein
Gehirn : er wollte mit einem Schlag alles beenden, indem
er sich selbst ans der Welt schaffte. Aber, so fragte er sich
schon in der nächsten Minute , würde sein Tod auch die ge¬
hoffte Wirkung haben ? Würde man dann nicht der jungen
Frau seinen entsetzlichen Brief, den er in einer Stunde des
Wahnsinns geschrieben, präsentieren?

Rein, nein, für ihn gab es keine Rettung mehr, nicht so
und nicht so, und wenn es ihm wirklich unmöglich sein
sollte, sich dieser zwei Abenteurer zu entledigen. Gabrielk
Kenntnis von seiner infamen Handlungsiveise erhielt, dann
ivar eS auch zu Ende mit feinem Gliicke, zu Ende für immer.

Während alle diese Gedanken und Vorstellungen seiner
bis zum äußersten aufgestörten Geist durchwirbelten. wa>
er mechanisch weiter gegangen und sah sich plötzlich vo,
seinem Wohnhaus , das ihm so fremd erschien, als hätte er es
lange nicht gesehen.

Er wollte, ohne zuerst die Seinen zu begrüßen, in sein«
Eigenen Zunnier gehen, uni sich ein ivenig zu sammeln, fand
aber im Vorsaale einen Diener, der ihm sagte, daß die Da-
men im Salon den gnädigen Herrn erwarteten.

Als er eintrat, fand er Tante Reli in Tränen und auj
sein? erschrockene Frage, was geschehen sei. wurde ihm die

wmieuung , vag vre emztge yreundm der alten Dame zu
Tode erkrankt sei und sie noch einmal sehen wolle.

„Meine teuren Kinder, Ihr verzeiht, aber ich kann »teilte
arme, gute Loni nicht allein lassen," bat Tante Reli.

Schon in einer Stunde war sie reisefertig und Aritold
begleitete sie natürlich zur Bahn . Stumm und traurig saß
er neben der Tante, deren Abreise ihin einen neuen unver¬
hofften Strich durch die Rechnung machte; denn, verziveifelt
wie er war, hätte er sich ja doch der alten guten Verwandten,
Die ihm stets die Liebe einer Mutter eriviesen, anvertrant
und sie um Hilfe angefleht, die sie ihm auch ohne Zweifel
schließlich gewährt hätte. Die alte Dame, in der Meinung,
seine Trauer gelte nur ihrer Abreise, wandte sich freundlich
an ihn.

„Mein teurer Neffe, mir fällt es schiver, von Euch, deren
Gliick mich förmlich verjüngt, zu scheiden, aber vielleicht
komme ich bald wieder," tröstete sie ihn.

So mußte Arnold neuerdings ans Mittel sinnen, sich
Geld zu verschaffen, da der Termin der Rückkehr seiitei
Tante denn doch zu unbestimmt ivar, um rechtzeitig ans ein«
Anssprache mit der Verwandten rechnel, zu können.

„Lieber Arnold," empfing ihn seine Frau bei der Heim-
kehr, „da wir mm wieder allein sind und ich mich vollkom¬
men wohl fühle, ivollen ivir unsere Salons wieder öffnen
wenn Du damit einverstandenbist!"

„Wenn Dn es wünschest, mein teures Herz, gewiß."
„Was hast Dn ?" fragte sie dann plötzlich, indem sie ihn

forschend iits Gesicht blickte. „Du siehst betrübt ans . Has
Du Kummer ?" Damit legte sie ängstlich den Arm um ihn.

„Kummer!" wiederholte er mit dent Versuche zu lachen
„Du träumst, Kind, was sollte mir fehlen, wenn Du mick
liebst?"

Sie schiittelte leicht den Kopf.
„Du glaubst mir nicht, Gabriele ? Komm, laß uns zt

dem Kinde gehen!"
16. Kapitel.

Kaum hatten die Jnihoffs ihre Salons wieder geöffnet
kamen die Freunde des Hauses in Scharen angezogen uni
unter diesen erschienen als die ersten Gäste Leo von Brand!
und die Baronin von Fiauelli . Als Jmhoff beider ansichtig
wurde, erblaßte er und es gelang ihm nur mit großer Mühe,
sie als Gäste seines Hauses zi»begrüßen.

Leo von Brandt , dessen Liebe zit Gabriele von Jmhoff
je öfter er sie jah und mit ihr sprach, desto niehr zur Leiden¬
schaft anwnchS, beneidete und haßte den ehemaligen Frennl
und Jngendgenoffen um der Liebe willen, die Gabriele ihir
weihte.

„Ich begehre dieses herrliche Weib und will es auch be¬
sitzen," sagte sich oft und oft dieser nicht nur finanziell, son¬
dern vielleicht mehr noch seelisch deroute Mann und lauert«
längst schon auf eine passende Gelegenheit, um Gabriele vor
seiner unedlen Leidenschaft erkennen zu geben. Seit einige,
Zeit kain er fast täalich ins LauS und wurde von der iunaev

Frau,
gen

die er sehr oft allein antraf , stets freuno

;£ } Sj
3_.„ v it, di- K'gtsA

oft und ^lange allein war, eine Zerstreuung boten-̂ ^ iiHi
traurig , daß Arnold seit dem Morgen wieder nny

So kam er auch eines TageS wieder und, ®(” ' i,
mals allein mit dem Kind findend, fragte rr " A,
Die junge Frau , an Brandts Besuche gewöhnt,̂ *

„Wieder?" fing Leo dieses eineWort sogleich
gnädigste Frau damit sagen, daß dies heute n»cy
Mal der Fall ist ?"

»Sie sind sein Freund , sein Jugendgenosse.
Frau mit ihrer weichen Stimme , die den Mai» ,^ it, |llt)
beben ließ, zu reden an, „Ihnen kann ich 1% nw, «il
mein Herz bedrückt. Ich verstehe meinen Gatte» ^ „jgero
ich habe die Empfindung, als fühle er sich A
nicht mehr so glücklich an rneiner Seite wie ei»!»"

„Sie , die Sie seine ganze Vergangenheit kennen,
il§ seine Tante , können mir vielleicht sagen, oo . cÄe»
Geheimnis gibt, das ich niemals wissen darf, " n»..d
wenn es offenbar geworden, unser Glück nfl»' „f#
Vielleicht auch wissen Sie , warum er
tu» seiner Familie fernhält,was er draußen,J? 11 JI

„Mein Gott , warum läßt er mich und
so allein ? Liebt er mich nicht mehr, ist er «nein ^ft
zeworven e

Während die junge Frau dem Freunde
genüber ihr schwer bedrücktes Herz erschloß, r / -
Über ihre Wangen und sie faltete die Hände: on » ,„ak, $e>

Sie ahnte nicht, wie reizeitd sie in ihrer ^
Leo von Brandt sah es und faßte, keinesj,,hr<  *
daukens mehr fähig, völlig den Kopf verlier- ' ,
die ihm arglos überlassen wurde.

imiri
>,Als

„Herr von Brandt , redeit Sie offen z» „ut
vielleicht sein Geheimnis ? Oder bilde ichs» - ^
ein solches in seinem vergangenen Leben existle „ |tii
Sie —" , g,lbe"

„Ich weiß nur das eine, daß ich Sie liebe- & „jiÄ
terbrach Brandt sie mit brutaler Geivalt. @
Mann gebunden, der Ihrer nicht würdig, be »'
sing ist ! Ich ivill Sie von ihm befreien—" *

Hochanfgerichtet, bleich vor Schrecken" ,,, De«1 jf, iiKl
allen Gliedern zitternd, stand die junge C5r^lt,° ntS e nie, ^
der es gewagt hatte, so ntit ihr zu reden,
blind und taub vor Leidenschaft, umschlE »
sie die Hand und schlug ihn derb ins Antlw- Att>̂'

„Elender — hinaus !" stieß sie mit zitternu j, t
vor. „Ah, dem Himmel sei Dank, Arnold »
Sie aus dent Hause jagen !" , Wa>

Als Jmhoff eintrat , eilte sie ihin sogleich A
„Dieser Mensch, den Dti Freund genann», ^

beleidigt; jage ihn ans dein Hause," rief 1,e  '
tciib, der ntit funkelnden Attgen auf seinem

Forlsigung fotgl-
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Klaffen - Sinnen.
l.  Klasse:

Gesangverein „Eintracht", Limburg 283 Punkte
Stern,, (Geldpreis 200 Mk. und Diplom) '

k'Quartett Wald (Rheinland) . .
"Niinner ^ . II. Klasse : ^

'̂^ uartett „Glückauf", Siegen . •
^länntzx Geldpreis 150 Mk. und Diplom)

281

282 Punkte

'Z ^ ngvercin „Mozart ". Siegen . . 280
'Geiangv. „Konkordia", Niederscheld 278

n?uner-Gesangverein Niederschelden 273
änner-Gesangverein „Frohsinn", Hadamar 268 „

*"* Sännet m , «l- Klasse:
r7äl 'nn9Dere'n »Orpheus ", Dillenburg 266 Punkte

» Geldpreis 100 Mk. und Diplom)
" Slar.a,,i^ ""rtettverein Siegen . 263 „
* ®IännJtr«9f1)ercin  Herbornseelbach . . . . 259 „
11 Steiw -̂ 'Aksangverein„Orpheus", Niederscheld 252 „
" t̂enno*m lan80ecc’n Weidenhausen . . . 239 „

'lseiangverein „Gutenberg", Burg . 236 „
^ Italern IV- Klasse:

* ua rtettDerein", Niederschelderhütte 205 Punkte
" ®efonn » (Geldpreis 75 Mk. und Diplom)
" ®efan„üercin »Sängerbund ", Braschoß(Rhld.) 182
- ®e°n9°°rem „Eintracht", Frohnhausen
" ®Ö“ ete!n ..Cäcilie ". Uckersdorf . .
" ®efan»»eic!n „Germania ", Sechshelden
" ®efttnoDew-n "Hoffnung ", Schönbach .®Deietn„Eintracht ", Arborn . .

» Ehren - Singen.
Nisig gn, I. Klasse:

Scanner-Quartett Wald (Rheinland) . . 122 Punkte
°>9>reiz II. Klasse:
" M^ "br-Gesangverein „Mozart ", Siegen

ariner-Quartett „Glückauf", Siegen .
Nteism, .. III. Klasse:
" ^ . anner-Quartettverein Siegen . . .

nner-Gesangv. „Orpheus", Dillenburg
spreiz IV. Klasse:
» Quartettv .", Niederschelderhütte108 Punkte

®esan̂ ^ P ,»Germania"^ Sechshelden . 86 „

\

170
168
167
162
160

125 Punkte
124 „

125 Punkte
123 „

jj Äpf̂ ôngv. „Sängerbund", Braschoß(Rhl.) 84
!l»d!̂ QberL̂ p̂fatze herrschte den ganzen Nachmittag
fitlEtlteiIS re0e§  Leben. Die Schankzelte waren

5 leikll, und hatte Herr Carl W i s s e n b a ch
«l, . Die r r® 0̂ in vollauf befriedigender Weise ge»
ik»^ igep̂ ^ ilge Jugend kam auf ihre Rechnung und
IjJ*1 Eilnehmer  werden ebenfalls vollbefriedigt
»tl, ikilierlpj» bn haben. Auch die auswärtigen Sänger
"■* Stabt "i.Wen gegen den festgebenden Verein und

5̂ deznj u 'ühren brauchen, denn kein Mißton war
^s- ^0anzen Festes zu bemerken._

ui! ?* m Prouin3ieiißs.
if|t 2s. Juni. Die Arbeiten an dem
jü d,. >8 vor«, - . "au - Sieg en - Di llenburg  schreiten

SKnrr Wiphprhtpffpn filfi *imt Piffhrtfmhnfjetzt "u*: Von Niederdielfen bis zum Ostbahnhof
tkl ben Regulierungsarbeiten, mit dem An-

i QJJ Viött *t*-»V* V»nv*
Zt. Die

den Brücken und mit der Stein-
. 'h  jifttf, "uie  Dämme sind mit Gras besät und
^Ö ^mtei ?us- Die Brücke vor dem eingleisigen
!!%, 1̂ Uno den steben Bogen geht auch nunmehr

dienen en  8e9en* Der Tunnel, der die Verbindung
i’lfitÂ ttianpftn« Siegen-Ost bildet, wird im Laufe des
Ä, ^ vor ßp ^ werden. Eine riesige Arbeit bot der
St elek̂ r̂ ^bigleisigen Tunnel an der Weidenauer
%  dWeitet rt '^ er  Beleuchtung wird hier jetzt Tag und

vuf(Si~~i-..̂ *w große Schar Arbeiter wird sich
fkzA Äejb'Ahütte zusammenfinden. Die Höherlegung
btpnten  fins9?''^ fegen bringt gewaltige Veränderungen,

i 'fiflfh^ Hütt,?r.m. bcei  Lose zerlegt worden. Die Massen
II? 'drittel v,9 ^ e§  Bahndammes werden aus dem ein-

^ ar.CI8leifi Qe Verbindungsbahn und dem Voreinschnitt
^ Strecke Weidenau- Dillenburg gewonnen.

tBel0öet  Bauwerke erfolgt in Beton, die An-
Sn»!lettt)Qltii»n Bruchsteinen verkleidet. Die Eisen-

, s ÄchaftzmA . Ül stets darauf bedacht , die Bauwerke
!Vll °L ' nzupassen.

hg, »
h  ,
% ",Ut. 9-KXl.”0"0' ‘vvvtl “■ b 1»1*1

' % et ^"ouch verletzt wurde er ins Krankenhaus

v « üPf, 22>  Juni . Am hiesigen Maschinen-
'ineng. , ber Wagenputzer Gisse von Mandeln

c>ugwrzug, wobei er gegen die Mauer

st| Qlb seinen schweren Verletzungen erlag.
auf dem Feldberg. Die

f>k>> ^svnacht hatte zur Sonnwendfeier am
?»„ . 6flbb etQ g^ahlteTausendevonwanderfrohenMenschen
0% 5 allen ^^vckt. Schon bei einbrcchcnder Nacht be-

’«bQ5̂ Unu§ottcn' die Zugverbindungen hatten,
jjit !>baßn "vbirge. Die Spätabendzüge waren derart

tev̂ ^ ü̂rkt werden mußten. Um einen weit
A Mdie nr?bilden Jlammenstoß sammelten sich um
Hilden̂ sprü̂ "dcrer zur Sonnwendfeier, die bei Fest-
iZl>>e? ^erlgns und gemeinsamen Liedern einen

j>en ‘‘Ufftie° al®(fegen4 Uhr der Sonnen-
Die prächtige

und Unfall.

db herrtj^ Ü- Zerstreuten sich die Massen und wanderten
9J }ntflrtMm aTS I-aI  CTb» M MWA 4. AA

'et
n
at.
ifen
tzez

Hk‘ lltib Sotnn , ' >̂ >ur „ vcr > ^ ,VV,.„ UJ.U|» . UHCS. u«»i
S ubhängig. Halten wir also für alle

.N Verl !?- Vlorgenwald talwärts.
Zyh ^ hue jeden Mißton̂ unl
vrruitt

„^Diefi . . .
JVs ob̂ Wm trockenen oder nassen Verlauf des

\ ** Dvrn,i „ " " lstag . Im Sommer wären wir». ?at - utaa 8oL ns:_
Öl‘

:t§tQ,
,V%>;QI. g,: . QÖdes heutigen Montags seinen Einzug

SL Woche ist eine kritische, noch immer
"" dem trockenen oder nassen Verlauf des

des folgenden Siebcnschläfertagesden

v>kh?^otg. E/uh>gung der Gemüter den Daumen steif.
* * too*" JQt  i " den letzten Jahren vielfach wieder^».vath . . V. .. Itgil, , y,„ |UUj IWUVSV
'(,t. i sich den hervortrelende Feier gefunden, da

^„üern alter volkstümlicher Erscheinungen
'Ri Johannis des Täufers ist zu allen

grauen A'
' h“ in  höchste’i ?- den̂^ "" ^Hertum, wo er d.n lichten Göttern

?,Lrcu8»Ä ^ n Aufstieg der Sonne im Jahre
in gewesen; die Geschichte berichtet

Katastrophe, am Johannistage 842
^ von n Daginä in Italien der Ostgoten-

v,» b̂yzantinischen Feldherrn lltarses
?! ;'Ht 'hin. gsn’Ö fiel und der größte Teil seines
Kl,V ftnhr!! ulken Germanen feierten die Sonn-
IjJiij il'U ta„,t cr  Feier und tüchtigem Biertrinken,

\ Um  die Feuer auf Bergeshöh und
^8 lat r5 en  Fine Zukunft. Namentlich die

üch in manchen Gegenden bis heute

erhalten, ebensci>wird dem Johannistau und-Wasser vielfach
heute noch heilkräftige Wirkung zugeschrieben. Im ganzen
Mittelalter war der Tag, nachdem ihn die christliche Kirche
dem Vorgänger Christi geweiht hatte, die Stätte großer und
stöhlichcr Volkslustbarkeiten, wie sie Richard Wagner in seine
„Meistersänger von Nürnberg" verlegt. Die wohlhabenden
deutschen Reichsstädte waren der rechte Boden für diese Fest¬
lichkeiten derben Volks-Humors, die erst gegen die neue Zeit
in den Hintergrund traten. Die Buchdrucker haben aber den
24. Juni alle Zeit als den Tag ihres Patrons, des Johannes
Gutenberg, beibehalten. Ebenso wird in den Logen der
Johannistag bekanntlich festlich begangen. Wie schon gesagt,
ist der Johannistag heute in verschiedenen Gegenden wieder
mehr zum Gegenstand festlicher Veranstaltungen gemacht, die
Holzstöße senden von den Höhen ihre Flammen namentlich
in den Gebirgen in die Lüfte. Auch die Jugend-Vereinigungen
sind zu Johannisfeiern übergegangen, die übrigens sich im
Auslande in noch umfangreicherer Form wie in Deutschland
erhalten haben. In Rom ist der Johannistag endloser
Schmauserei geweiht, in Spaniens Hauptstadt feiert man
das Johanniswasser, und so gibt cs im Norden wie im
Süden allerlei Sitten besonderer Art, in denen die Freude
über den Sommer, über die Entwicklung der Saaten und
Früchte, über den Beginn der Ernte zum Ausbruch kommt.
Kirschen und Beeren locken heute schon in den Gärten, auf
den Wiesen hat die Heumahd begonnen, das reifende Korn
auf den Aeckern leuchtet in vollster Pracht. Voller Duft sind
die Nächte. . . Natürlich darf eine böse Wetterhexe keinen
Querstrich machen.

$ Niederscheld , 22 . Juni . Auf dem hiesigen Bahn-
Hof-Süd ereignete sich heute früh ein trauriger Unglücks-
fall.  Die Ehefrau des verstorbenen Bergverwalters Nix
von hier wollte den um 9.10 Uhr hier abfahrenden Zug
benutzen und muß sich wohl etwas verspätet haben. Beim
Einsteigen in den bereits sich in Bewegung befindlichen Zug
glitt sie aus und geriet unter die Räder, wobei ihr beide
Beine abgefahren wurden. Der Tod der bedauernswerten,
schon bejahrten Frau trat alsbald ein.

* Haffelbach, 21. Juni. Beim Grasmähen brachte
sich ein hiesiger Landwirt mit der Sense eine sehr schwere
Verletzung am Bein bei, die die sofortige Ueberführung
des Verunglückten nach der Gießener Klinik bedingte.

Diez, 20. Juni. In Flacht wurde Freitag abend das
3 Jahre alte Töchterchen des Metzgermeisters Scheid von
einem Wiesbadener Automobil überfahren und so schwer
verletzt, daß es starb. Das Kind wollte hinter einem Wagen
über die Straße laufen, als es von dem von der entgegen¬
gesetzten Seite kommenden Auto erfaßt wurde.

* Frankfurt a. M ., 21. Juni. (Verschiedenes.)
Die feierliche Eröffnung der Universität ist für den 18. Oktober
vorgesehen. An ihr wird auch der Kaiser teilnehmen. —
Wie verlautet, soll die neue Hochschule den Namen Sencken-
berg-Goethe-Universität erhalten.—Beiden Fundamentierungs¬
arbeiten für das chemische Institut der Universität wurde in
einer Tiefe von vier Metern inmitten eines ausgedehnten
Moorfeldes das beinahe vollständig erhaltene Skelett eines
gewaltigen Auerochsen freigelegt. Der kostbare Fund konnte
infolge der Aufmerksamkeit eines Arbeiters unbeschädigt ge¬
borgen werden. Er kam in das Senckenberg-Museum und
gelangt hier zur Aufstellung. Da man in diesem Sumpf¬
boden noch weitere Funde vermutet, werden die Ausschachtungs¬
arbeiten in größerem Maße, als bisher vorgesehen war, fort¬
gesetzt. — Bei dem geplanten Bau eines Schwimmbades in
Bornheim beabsichtigt man im Kellergeschoß ein Hundebad
einzurichten. Glückliches Frankfurt: Die Möpse, Waldmänner,
Terriers, Doggen und sonstigen Mitglieder der Sippe Hund
werden vir bis in die fernsten Zeiten für deine„soziale
Hundefürsorge" Dank wissen. — In der Jnnenwandungeines
Eisenbahnwagens, der regelmäßig zwischen Frankfurt und
Chur läuft, wurden bei Ausbesserungsarbeiten 30 Kilogramm
Saccharin gefunden. — Auf der Eschersheimer Landstraße
stieß am Samstag abend das Automobil der Privatiere
Oppenheimer aus Offenbach mit einem anderen Kraftwagen
zusammen, wobei beide Wagen schwer beschädigt wurden.
Während die Führer unverletzt blieben, trug Frau Oppenheimer
lebensgefährliche Verletzungen davon, die eine sofortige Ueber¬
führung in das städtische Krankenhaus bedingten. — Nach
nunmehr erfolgter Fertigstellung der Fernsprechämter Hansa,
Taunus und I sind in diese Aemter zurzeit 16 950 Haupt-
und 12 560 Nebenanschlüsse eingeführt.

* Bad Homburg v. d. H ., 21. Juni. Nachdem
erst das Geschenk des Königs von Siam, der bekannte Tempel,
und der von Landrata. D. von Brüning gestiftete Schmuck¬
brunnen in den Kuranlagen eingeweiht wurden, hat Sanitäts¬
rat Dr. Karl Kaufmann aus Frankfurt der Stadt ein neues
Geschenk in Form einer weiteren Brunnenanlage gemacht.
Das Kunstwerk, das in der Nähe des Soolsprudels seinen
Platz erhalten soll, wird von dem Bildhauer Kaufmann in
Berlin ausgeführt.

* Crainfeld , 21. Juni. Wie jetzt bekannt wird, soll
die Mitteilung, daß der junge Hofmann dem ehemaligen
Gastwirt Krämer in Grebenhain das Mordbeil vor längerer
Zeit entwendet habe, nicht den Tatsachen entsprechen. Krämer
hat dem Amtsgericht in Herbstein auch keine Beschreibung
des Beils, ohne dieses gesehen zu haben, gemacht.

Worms , 20. Juni. Heute nachmittag4 Uhr fiel
das siebenjährige Töchterchen des Fabrikarbeiters Oehlschläger
von hier in den Rhein und ertrank Der sofort benach¬
richtigte Vater geriet in eine derartige Verzweiflung, daß er
von der Brücke aus in den Rhein sprang und ebenfalls
seinen Tod fand

Schelmereien vom Tage.
Wie eine Märchenweise— Klingt es aus alter Zeit: —

„Johannistag in Wonnen — Hat jedes Herz erfreut. —
Da schaut das Auge träumend — Des Sommers reife
Pracht. — Es wogt der Duft der Rosen — In süßer
Zaubermacht. — Es scheint der Himmel offen— Im Silber¬
glanz der Nacht, — In der dem Sonntagskinde— Der
höchste Segen lacht, — In der die blaue Blume — Des
Glücks sich öffnet weit, — Der Trösterin des Lebens, —
Die heißt Zufriedenheit." — Johannisfeier Stille, — Heut

ist sie längst dahin, — Des Glückes blaue Blume — Ver¬
trägt nicht den Benzin. — Und an dem Sternenhimmel~-
Kcck Menschenfunke blitzt, — Wenn durch der Lüste Weiten
— Die Flugmaschine flitzt — Und wollt ein Dichter
schildern— Johannis-Poesie, — Dann kriegte er die Ant¬
wort: — „Spar'n Sie sich nur die Müh! — Was in der
Welt zu sehen— In alt und neuer Zeit, — Das zeigt
für zwanzig Pfenn'ge — Ein jedes Kino heut."

neueste nochrichten.
Die Frage eines einheitlichen Knrzschriften-

Svstems.
Berlin , 22. Juni. Die vom Reichsamt des Inneren

einberufene Konferenz zur Schaffung eines deutschen Kurz¬
schriftensystems tagte vorgestern und gestern im Kultus¬
ministerium unter dem Vorsitz des Geheimen Regierungsrats
Professor Dr. Tiebe. Es waren 23 Vertreter aus allen
Teilen des Reiches von neun stenopraphischen Schulen
vertreten. Einige von einem Unterausschuß ausgearbeiteten
Vorschläge wurden einer eingehenden Erörterung unterzogen,
eine Reihe von Aenderungen vorgenommen und alsdann die
Vorschläge einstimmig angenommen. Eine Kommission wurde
beauftragt, auf Grund dieser Vorschläge ein einheitliches
deutsches Kurzschriftensystemauszuarbeiten. Man hofft, daß
die Kommission bis Weihnachten mit ihren Arbeiten fertig
sein wird. Das Ergebnis wird sodann zur näheren Prüfung
den deutschen Bundesregierungen unterbreitet werden. ^

Freispruch im Elberfelder Mordprozeh.
Elberfeld , 22. Juni. In dem Mordprozetz gegen

Brunhilde Wilden und Dr. Rosten wurde in den Morgen¬
stunden des Sonntags das Urteil gefällt. Die Geschworenen
verneinten sämtliche Schuldfragen und sprachen beide Angeklagten
frei.

Das Sitzenbleiben beim Kaiferhoch.
Freiburg i. B ., 22. Juni. Auf der gestrigen Ver¬

sammlung der sozialdemokratischen Partei Badens äußerte
sich der Reichstagsabgeordnete Dr. Franck in bemerkenswerter
Weise zu der Kaiserhochaffäre. Der Redner mißbilligte die
Haltung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion und betonte,
daß er zu den 47 gehörte, die gegen das Sitzenbleiben beim
Kaiserhoch stimmten. Die Mehrheit der Versammlung nahm
eine Resolution an, die die frühere Taktik billigte.

Thormann unter ärztlicher Beobachtung.
Kolberg, 22. Juni. Der Schwindelbürgermeister von

Köslin, Thormann, ist, wie nach dem Ergebnis der bisherigen
Untersuchung zu erwarten war, zur Beobachtung seines
Geisteszustandes in die Irrenanstalt zu Stralsund gebracht worden.

Durazzo.
Wien , 22. Juni. In Durazzo soll, wie die albanische

Korrespondenz meldet, verlauten, daß Prenk Bib Doda an¬
geblich von Jßme aus gegen die Stellungen der Aufständischen
vorgehen will und daß es bereits zu Vorpostengefechten
gekommen sei.

Wien , 22. Juni. Nach den letzten hier aus Durazzo
eingetroffenen Nachrichten ist eigentlich gar keine Hoffnung,
daß die in Durazzo erwarteten Verstärkungen eintreffen werden.
Alle Albanerführer, wie Prenk Bib Doda und Aziz Bey
halten sich von Durazzo ziemlich fern und haben nicht die
Absicht, nach der Hauptstadt zu marschieren. Dieses Verhalten
erregt in Regierungskreisen große Beunruhigung, da man sich
über die Motive dazu völlig im Unklaren ist. Gestern ist
der gleichfalls von der albanischen Regierung gechartete Lloyd¬
dampfer„Gisela" mit freiwilligen Artilleristen an Bord zu
den Stellungen Prenk Bib Dodas abgegangen, wo die
Artilleristen die Bedienung der Geschütze übernehmen sollen.
Gegen das Lager der Aufständischen vor Durazzo ist eine
Gegenbewegung geplant. Wie verlautet, sollen die Auf¬
ständischen bereit sein, Frieden zu schließen, verlangen jedoch
Belastung der Waffen, volle Amnestie und Verweigerung der
Stellung von Geißeln. Da die Aufständischen an ihrem
Standpunkt festhalten, so ist ein abermaliges Scheitern der
Verhandlungen nicht ausgeschlossen. In der vergangenen
Nacht ist abermals die „Herzegowina" mit Freiwilligen aus¬
gelaufen und hat die Stellungen der Aufständigen bei Kawaja
und Porta Romana bombardiert. Major Kronn erließ eine
Bekanntmachung, daß jedermann, der in der Stadt unbefugte
Schüsse abseuert, eine Gefängnisstrafe von 5 Jahren zu ge¬
wärtigen habe.

Schreckenstat einer Geisteskranken.
New -Uork, 22.Juni. Einer der bekanntesten Anwälte

New-Porks, Dr. Henry Folson aus Boston, ist gestern von
seiner irrsinnigen Frau während einer Automobilfahrt erschossen
worden. Frau F. war erst am gestrigen Nachmittage aus
einem Sanatorium zurückgekommen. Sie schien vollkommen
geheilt zu sein. Als ihr Gatte sie vom Bahnhof heimholte,
küßte und umarmte sie ihn mehrfach. Beide bestiegen dann
ein Automobil. Während der Fahrt zog Frau Folson
plötzlich einen Revolver und feuerte sechsmal auf ihren
Gatten, der tödlich verletzt zusammenbrach. Mehrere Minuten
später kamen andere Automobilisten vorbei und bemersten
das Drama. Jegliche Hilfe war jedoch vergebens, der Anwalt
war bereits tot. Die Irrsinnige gab als Grund ihrer Tat
an, daß sie ihren Gatten zu sehr geliebt habe und eifersüchtig
auf ihn gewesen sei.

Tragischer Tod einer Hochzeitsbraut.
New -Uork, 22. Juni. Ein schrecklicher Unfall hat

sich gestern abend in New-Persey ereignet. Ein junges
Mädcken, namens Fräulein Mansa, der zu Ehren anläßlich
ihrer bevorstehenden Hochzeit ein Polterabend abgehalten
wurde, stieß beim Tanz eine Petroleumlampe um. Das
brennende Petroleum ergoß sich über ihre Kleider, sodaß sie
im Nu einer Feuersäule glich. Während die entsetzten Gäste
flüchteten, versuchte der Bräutigam die Bedauernswerte zu
retten. Jedoch vergeblich, denn sie hatte so schwere Brand¬
wunden erlitten, daß sie bald darauf starb. Auch der Bräutigam,
der in den besten Gesellschaftskreisen New-Herseys wohl-
bekannt ist, hat schwere Brandwunden erlitten.

Air die Schriftleitung verantwortlich: Karl R lose,  Herborn

Weilburarr Utfttevhitnlt.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den 23. Juni.
Meist wolkig, vielerorts Regenfälle, teilweise in Gewitter¬

begleitung, etwas kühler.

t



Mlilärballon- und Flugzeug-
kakaslrophe in Oesterreich.

Sonnabend früh 8 Uhr ist in F i scha m e n d . nach
einer Meldung aus Wien, der „Körting-Luftballon" von
der Ballonhalle Fischamend behufs äro-photogrammetrischer
Aufnahmen hockgelassen worden. In der Gondel hatten
Platz genommen Hauptmann Hauswirth,  Oberleut¬
nant Hofstetter,  Oberleutnant Breuer,  Leutnant
H a i d i n g e r , Korporal H a d i m a , Gefreiter Weber
und Ingenieur Kämmerer;  der Ballon beschrieb seine
Kreise in der Umgegend von Fischamend und steuerte so¬
dann gegen Enzersdocf und gegen den historischen Königs¬
berg. Um Vsll Uhr war der Feldpilot Leutnant P fl atz
mit dem Fregattenleutnant B u cht a als Beobachter aus
dem erst kürzlich von der Heeresverwaltung angekauften
Farman -Doppeldecker vom Flugfelde Fischamend aufge¬
stiegen. um den Ballon zu verfolgen. Er umkreiste mehr¬
mals den Ballon und suchte ihn sodann zu überfliegen,
bei diesem Versuche streifte er die Ballonhülle, welche
einen Riß erhielt, es erfolgte eine furchtbare Ex¬
plosion.  Der Ballon ging sofort in Flammen auf.
Sowohl der Ballon als der Aeroplan stürzten aus etwa
400 Meter Höhe in die Tiefe und blieben am Âbhang des
Königsverges hängen. Sämtliche Insassen des Ballons
wurden als verkohlte Leichen aufgefundsn. Oberleut¬
nant pflatz und Fregattenleutnanl Buchka find gleich¬
falls tot . ihre Körper sind furchtbar verstümmelt. Hanpt-
mann Hauswirt war einer der ältesten Luftschifferosfiziere
und seit Bestehen der Luftschifferabteilung in Fischamend
dieser zugeteilt worden. Oberleutnant Pflatz war einer
der hervorragendsten Feldpiloten.

Kurze Znlands -Lhronik.
In Seitendorf (Kreis Löwenberg) stürzte ein

Gerüst bei einem Scheunenneubau ein. Sechzehn Arbeiter
wurden zum Teil schwer verletzt.

In der Spinnerei von Görtz, Clay & Co. in Neu¬
wert  bei M.-Gladbach hat ein Brand insgesamt 2500
Geviertmeter Fabrikgebäude zerstört. Der Maschinenschaden
beziffert sich auf etwa 320 000 Ji,  der Gesamtschaden über¬
steigt 400 000 Ji.

Kurze 5luöianoö-<Shrotiir.
Infolge der tlntermaschung des Dammes durch Hoch¬

wasser entgleiste ein Eisenbahnzug bei Fa cs ad (Ungarn ).

Die Maschine und zwei Waggons stürzten die Böschung
hinunter . Der Zugführer und zwei Passagiere pnd schwer
verletzt, mehrere Waggons beschädigt.

Der bei P o r t l a n d auf Grund geratene Dampfer
Bülow ist Freitag nachmittag mit Hochwasser wieder flott
geworden. Das Schiff ist dicht. Es geht zunächst in den
Hafen von Portland , um dort die gelöschte Ladung wieder
einzunehmen und dann die Reise fortzusetzen.

Dem Ingenieur Sikorski, der dieser Tage mit seinem
Riesenflugzeug in Petersburg  einen Rekordflug mit
zehn Personen unternommen hat, soll nach Antrag der
Duma, der von Mitgliedern verschiedener Parteien aus¬
geht, von der Regierung ein Ehrensold von 100 000 Rubel
bewilligt werden. , #

Am Freitag ereignete sich in N e u s e r b i e n , bei Istip,
Kotsane, Pechtsef, Krivo und Palanka ein ziemlich heftiges
Erdbeben mit mehreren Erdstößen, wodurch großer Material¬
schaden entstand. Bei Pechtsef ist eine Artilleriekaserne
eingestürzt. Ein Soldat und mehrere Pferde wurden
getötet. ^ ^

Bei dem Eisenbahnunglück bei Caro - Dridge
(Schottland) sind sieben Personen umgekommen, vier
Leichen wurden geborgen, drei Personen werden noch ver-
mißt. Das Unglück wurde möglich, weil Hochwasser die
Brückenpfeiler unterwaschen hatte.

Aus dem Gerichkssaal.
Sie Slberfeldcr Liebestragödie vor Erricht . Der dritte

Derhandlungstag brachte in dem gegen die Fabrikante ntochter
Wilden und den praktischen Arzt Dr. Nolten wegen Erschießung
des Assessors Dr. Nettelbeck schwebenden Prozeß eine Wendung,
die, wenn nicht alles trügt, keinen Zweifel mehr an der Schuld
der Wilden läßt. Bei der Vernehmung des Zeugen Rechtsanwalts
Krausen-Düsfeldorf, der Vorsitzender des Ehrengerichts vom 29. Za-
nuar d. I . über eine schwere Forderung des Dr. Rolten gegen
den Assessor Nettelbeck war, ereignete sich nämlich ein aussehen-
erregender Zwischenfall. Der Zeuge sagte aus : Dr. Nolten kam
am Abend des 16. Februar zu mir und sagte: Herr Rechtsanwalt,
geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß Sie über die Dinge, die ich
Ihnen jetzt sagen werde, niemandem etwas erzählen werden. Ich
lehnte das ab, sicherte ihm aber Diskretion zu. Darauf weinte
er. daß das Ehrengericht nicht mehr stattzufinden brauche. Ich
war ganz perplex. Jawohl , wiederholte er ruhig, Fraulem Wilden
hat Nettelbeck erschossenI Einen Schuh in den Bauch, einen ,n
den Kopf und einen in den Hals. Dann rangen sie miteinander,
sie fiel nieder und verletzte sich dabei am Munde. Auf diese Aus-
sage hin bemerkte der Vorsitzende mit erhobener Stimme : Das ist
die Wahrheit, die jetzt durch einen Zufall in diesem Saale zum
Vorschein komint. Der Zeuge bekundete weiter, Dr. Nolten habe
eine gewisse Genugtuung bei seinen Mitteilungen zur Schau ge¬
tragen. Er glaube daher nicht, daß Nolten um die Tat gewußt
habe, denn für so gesühlsroh halte er ihn nicht. Nachdem der
Mitangeklagte Nolten die Richtigkeit der Darstellung des Zeugen
bestätigt hatte, erklärte der Vorsitzende, daß ihm das Verhalten des
Angeklagtenbegreiflich erscheine, da er Fräulein Wilden jedeniolls
habe schonen wollen.

Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht in Zweibrücken
verurteilte den Arbeiter Paul Ludwig aus Tarnowitz, der am
24. April vergangenen Jahres in Jockgrim einen Gendarm» der
ihn verhaften wollte, niederschoß, wegen Mordes zum Tode.

Ein Nachspiel ,«m Beilis -Prozeffe . Gegen 26 Peters-
burger Advokaten, die während des Beilis-Prozesses eine für das
Iustizministeriuin und das Gericht beleidigende Resolution unter¬
zeichnet hatten, wurde am Freitag in Petersburg nach dreitägiger
Gerichtsverhandlung das Urteil gefällt. Zwei Rechtsanwälte wur-
den zu acht Monaten, die übrigen Angeklagten zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt. _

Gefchichkskcilender.
Dienstag , 23. Juni . 1446. Christoph Kolumbus, der Ent-

decker von Amerika, * Genua. — 1759. Sieg der Preußen unter
Herzog Ferdinand von Braunschweig über die Franzosen bei
Krefeld. — 1800. Charlotte Birch-Pfeiffer, Bühnendichterin. *
Stuttgart . — 1804. August Borsig, der Bahnbrecher des Loko-
motivbaues in Deutschland, * Breslau . — 1891- W. E. Weber,
Physiker, t Göttingen. — 1905. Barrikadenkämpfe in Lodz
(Polen). — 1907. Karl Klein, Professor der Mineralogie in
Berlin, ff Charlottenburg. — 1911. Heinrich Hosmann, Maler, ff
Dresden.

Land und Lenke.
Volksspiele in Marokko. Unter den zahlreichen merk¬

würdigen Spielen der Berber und Araber ' ' ' Marokko
verdient das „Eha" besonders Beachtung Es fft em
Boxerspiel, das vor allem im Distrikt des Bords bu Arren
zur Zeit des großen Festes gejpielt wird. L!”
borener fitzt auf der Erde und wird von einem Ge
führten bejchützt, der ihm die Hände auf die Schultern
legt und ihn gegen die Angriffe der übrigen Spieler
verteidigt. Wird einer getroffen, so ™ cr
Stelle des Sitzenden einnehmen. Ein anoeres Sp et
ist die „Koura". eine Art Polo , aber zu Fuß 0
spielt. Zwei Abteilungen zu ,e zehn Mann kampsen
um eine hölzerne Kugel. Ohne Ziel jjej4)leubert, m f
von den beiden Parteien verfolgt, die sie mit ihrenvon ven vecucil .puiitit .. ai,,* hoi
Stöcken ins eigene Lager zu treiben suchen. Auch bet
der „Trikurine" sind zwei Parieren beteiligt. Gegen
einander ausgestellt. haben sie hinter
„Henbel", ein Stück starker Leinwand, wie e,n Vorhang
aufgespannt , um die geschleuderte Kugel aufzufangen.
Wird ein Teilnehmer von der Kuget getroffen. I" tritt er
aus . Gewonnen hat die Partei , die nach bestimmter Zeit
noch die meisten Leute hat. Da die 'Mauren sehr ge¬
schickt und kräftig im Schleudern fl" d , kommen mcht
selten schwere Verletzungen vor, gelegentlich sogar Tooe»-

Eigenartige Begräbnisse bei den Südsee-Insu-
lanernl Ein englischer Forscher, der sich zurzeit in der
Südsee aufhäit . um die Sitten der Insulaner zu studieren,
berichtet von der merkwürdigen Art, nach der man auf
den Südseeiuseln Begräbnisse veranstaltet. Er horte von
einem Begräbnisse, begab sich an Ort und Stelle , um der
Feier beizuwohnen, und war nicht wenig erstaunt, als «
den zu Bestattenden — lebendig vor seinem Grabe sitzen
sah. Der Unglückliche hatte den Weg dahin zu Fuß zu-
rückaelegt; er litt am Husten und Engbrüsttgkeit und war
ein Mann in den mittleren Jahren . Vergeben» bot der
Fremdling seine ganze Ueberredungskunst auf, um den
Todeskandidaten von seinem schrecklichen Borsatz ab-
zubringen. „Ich habe mich einmal auf meiner Matte
wundgelegen," entgegnete dieser resigniert , „und
ich will mich jetzt begraben lassen." Die mit der Be¬
stattung beauftragten Verwandten untersagten dem Eng¬
länder , sich weiter in ihre Angelegenheit zu mischen; drei
vo« ihnen banden dem Manne einige rote Tuchstreifen
um den Kopf, färbten ihm die eine Hälfte des Gesichts
schwarz und salbten seinen Leib mit Oel. So für da»
Grab geschmückt, bat der Unglückliche noch um einen Trunl
Wasser. „Was brauchst du zu trinken," fiel ein alter Mann
barsch ein, „da du dich willst begraben lassen? Mach'
fort !" Man wickelte ihn hierauf in Matten und legte ihn in
das Grab. das. wie sich zeigte, viel zu klein war . Auf seine
Beschwerde darüber wurde indessen nicht gehört ; man
warf Erdschollen über ihn und stampfte sie mit den Füßen
fest. Die Klagen des lebendig Begrabenen wurden immer
dumpfer, bis er endlich erstickte.
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Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin . 20. Juni . (A m t l i che r B er i cht d e r D i r e kt s« «.)
ES standen zum Verkauf: 3539 Rmder (darunter 1235s Bullen. 1583
Ochsen. 666 Kühe und Färsen). 993 Kälber. 9382 Schafe, 12 492
Schweine. Bezahlt wurde für l00 Pfund:

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., auSgemäst höchst Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch,, ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . - - - - ■

c) junge fleischige, nicht auSgemast. u. altere
auSgemäst. . - - ■

d) mäßig genährte junge, gut genährte altere
8 ) Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachf.höchst,Schlachtwert,
d) voll-fleischige jüngere . . . - • • • •
c) mäßig genährte jüng. u, gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch.auSgem, Färsen höchst.Schlacht»»
d) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertesbis zu 7 Jahren . . .
c) alt . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
a) Doppellender feinster Mast . . . .
d) feinste Mastkülber(Bollmast-Mast) . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Sauglülber
e) geringere Saugkälber . . . . . .

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthoimnel .
b) älter« Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) maß genährte Hammelu. Schafe (Merzsch.)

8 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer.
b) geringer« Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.240—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Waffenu. deren

Kreuzungenv.200—240Pfb. Lebendgewicht
dl vollfl.Schweinev.160—200Pfd Lebendgew.
e) fleischigeSchweineünt. l6VPfd.Lebendgew.
f) Sauen.

Marktverkauf: Das RIndergeschästwickelte sich schleppend ab.
— Der Kälberhandel gestalte.« sich glatt. — Bei den Schafen war
Her Geschäftsgang lebhaft, nur geringe Schafe waren schwer ver»
käuflich. — Der Schweinemarkt verlies glatt. Bemerkung: Bei den
Schweinen wurde fchon wieder Maul - und Klauenseuche fest»
gestellt.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 57 Jt
399, 56 Jt  2860, 55 M 4204 , 54 .ti  1937 , 53 .Ä 917, 52 M 409,
51 Ji  171, 50 Ji  206, 49 Ji  30 , 48 .* 18, 47 Jt  1 , 46 Ji  5,
45 Jt  21 , 44 Ji  6 , 43 Ji  1 , 42 JI  1 , 40 Ji  2 , 38 Ji  3 , 37 JI  2,
35 Ji  1 , 34 Ji  1 Scück.

Berlin.  20 . Juni . (Bericht von Gebr. Ganse.) Bukker.
Die inländische Butterprodnk.'wn bleibt andauernd groß, und es
konnten bet dem füllen Gesch" I nur allerkeinste Qualitäten zu un¬
veränderten Preisen plottert »•-=■*' ti. Die heutigen Notierungen
sind: Hof» und Genoffenschai.- aultcr la . Quai. 108—110 Ji , bo.
Ha. Qual. 106—108 Jt.
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Gras "Verpachtung.
Der diesjährige Grasaufwuchs auf dem

Friedhofsgelände am Gcrichtsköppcl soll am Dienstag,
den 2 » . d. Mts ., vormittags 11 Uhr im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses öffentlich verpachtet werden..

Die Jntereffenten werden hiermit zu diesem Termin
eingeladen.

Gesangs -W ettsirsit
Es wird dringend gebeten, sämtliche ausstrhe»

Rechnungen r,rittst^
für den Männrraesaiigvcrein „Liedcrkranz" bis
Dienstag Astend an Herrn Gruft Sanrnann clN»'"

Der Festa »s>E>

Herborn.
Wch°, Kram- u. Wollmarkt^

■— >

Höhen
vorberellM!

„Reform"y jr——- — —
Mehl a . Rh ., Ecke Schul- u. Frieden«*’

Jnternat und Externat .^
Vorbereitung für jede  Klasse einer

Schule , überdies für die
ElnJ.-Freiw., Obersekunda, Prima- u.AbKur

Prüfung der Real-, Oberrealschul«.
Gymnasiums sowie des Realgynrina« ^

vorstener : n

Kais. Gymnasialdirektor z. v‘
Dr. Fr . Hüttemann.

Nur staatlich geprüfte , akademische
r-sN» mit Fakultäten für alle  Klassen eines ^
K15~ uma, einer Oberrealschule usw.

Postkarten - .
liefert

mit u, ohne Firma , LinienvordrucK , i ,

Buchdruckerei Emil

„Der ReichsE
„Der Reichsbote" ist die verbreitetste

Zeitung des Deutschen Reiches.
„Der Reichsbote" tritt ein für die

sowie für Erhaltung UNS Diariuug rm.g
Mittelstandes, für die Förderung der |nW
in Landwirtschaft, Handwerk und
und Wissenschaft, sowie für eine besonnenev » el»','

„Der Reichsbote" bietet alle»,
großen modernen Zeitung gehört: reu „ ^ ,
tische Tagesübersicht, Orginal-Korrespoov^ ^ zi»
rntp  itfior flThlftf Kunst t serriel V'juktrate über Theater,
»vd Berliner
Karten, Börsen
einen täglichen Kurszettel; endlich als bk! '' ^ ffl!»
lagen: Kirche und Schule, das tägliche wlb*lugcu: Äiiuje uuo » muis, uus cpe»" .§d
blatt, die wissenschaftliche SonntagsdetlM %
Orginal-Romanen und -Novellen, wtffenfwa' .^ il>̂ .
unterhaltenden Buflätzen, Schachspatte, R '
die literarische Rundschau, den haus- rasliste"'schaftiichen Ratgeber und Verlosung»»''':
Reichsbote" kostet vierteljährlich 4,30 M

Unter Bezugnahme aus j,e
liefern wir den „Reichsbolen" für diêz,
eines Monats kostenfrei zur Probe. . . .

Die Gkslhästgstkite des
G. m. b. A. - ,,gße

Berlin SW. 11. Deffauer sr-

von Vildenn und
Lr-aukkrLnren

i« einfachstes bis feinster
Ausführung.

«tobtttt. Aahmm
»n» massivem Zichrahoh.

Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.
Karl Schnmitz

Herhorn, Schulberg 2.

Wir suchen
derkäufiiche Häuser
an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft beh. Unterbreitung an vor-
gemerkte Käufer. Besuch durch uns
kostenlos. NurAngebote von Selbst-
eigentüncern erwünscht. d
Urrmirt-u. Urrlraufs-Zrntrale

l, Hansahans.

Stanü -na>a«?
Roden per Ll» . ^

0 1!:.

| Erna Georgcrrnll ^ M
Beerdigungen̂ . *
nachm. 4-j»
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